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VON Norbert Baumert verspricht und diflferenzierte Analyse der nte
aher zweilellos sroßen £eW1NN grationspotentiale und -hemmnisse

E1IN OÖkumenisches Motiv der dar, die sich TUr TIsten und T1IS
exegetischen e1 des Verfassers innen M1t Migrationshintergrun 1n
ing In der Einleitung Zu ersien 1nren (emeinden 1n Deutschlan: e '
Band SEINES Auslegungswerkes geben ©1 wird sowohl UumTas-
„‚Über der haben sıch uNnSserTe send der sozlologische, rechtliche
atereber der MUS- und integrationspolitische inter-
SET1 WIr wieder zueiNnander linden srun erfasst, als auch AUS eMmMDI-

dieses Leitmotiv der Berliner Una: Sschen Befragungen und Beohbachtun
Sancta-  eit, der ich VOT gen die Eigenwahrnehmung VON
—1 teilnahm, STAN! auch Mitgliedern AUS Migrationskirchen
ber meılner e1 dargestellt. All dies wird zudem 1n
den Paulusbrieflen und möge dieses Beziehung ZUTr Aufgabe interkultu
Buch 1Un begleiten, auch e1ner reller ÖOkumene 1n Beziehung VON
OÖkumenischen Leserschaft hin; evangelischen Landeskirchen MI
nicht selten durifte ich ja 1n grationskirchen gestellt. In der SUm:
sgenkreisen und Bibelkursen e1nNe ergibt sich 1in sehr ares und
solche Gemeinsamkeit erfahren  &b hilfreiches Bild der Situation, MÖg
Sorgen des Seelsorgers, /) Möge lichkeiten und Herausforderungen,
das Werk VONN Norbert Baumert 1n enen sich Migrationskirchen 1n
diesem SInne voranschreiten und Deutschlan: gegenübersehen, WenNnn
viele gleich gesinnte eser In allen e Integration und OÖkumenische
Konfessionen lınden! Beziehungen seht

Kar.  2i1m Niebuhr Ihr ema bearbeitet In
großen apiteln, die alle sehr klar
und strukturiert geschrieben Sind

MIGRATIONSKIRCHEN /U eginn stellt In Kapitel Inte-
DEUTSCHLAND gration, Migrantenselbstorganisation

und interkulturelle Ökumene) die
Bianca Dümling, Migrationskirchen Forschungsgrundlagen dar. Aus der

In Deutschlan:ı (Orte der nte Analyse der integrationspolitischen,
rechtlichen undgration. Verlag ()tto Lembeck, -Sozlologischen

Tankiıur a.M 2011 3106 Se1 Kahmenbedingungen SOWIE der be
ten EUR 286,— (ZU beziehen über SONderen Potentiale und Risiken hbei
Evangelische Verlagsanstalt Leip Mig-rantenselbstorganisationen
z1g} WOZU auch die Migrationskirchen
Die diakoniewissenschaftliche zaählen Tür den Integrationsprozess

Dissertation VON Bianca Dümling ergeben sich ebenso WIeE AUS der Be
ZU ema Migrationskirchen und oriffsbestimmung der nterkulturel:
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noch vorzulegenden) Kommentare
von Norbert Baumert verspricht
aber zweifellos großen Gewinn.

Ein ökumenisches Motiv der
exegetischen Arbeit des Verfassers
klingt in der Einleitung zum ersten
Band seines Auslegungswerkes an:
„‚Über der Bibel haben sich unsere
Väter getrennt, über der Bibel müs-
sen wir wieder zueinander finden‘
– dieses Leitmotiv der Berliner Una-
Sancta-Arbeit, an der ich von
1963–1978 teilnahm, stand auch
über meiner gesamten Arbeit an
den Paulusbriefen und möge dieses
Buch nun begleiten, auch zu einer
ökumenischen Leserschaft hin;
nicht selten durfte ich ja in Kolle-
genkreisen und Bibelkursen eine
solche Gemeinsamkeit erfahren.“
(Sorgen des Seelsorgers, 7). Möge
das Werk von Norbert Baumert in
diesem Sinne voranschreiten und
viele gleich gesinnte Leser in allen
Konfessionen finden!

Karl-Wilhelm Niebuhr

MIGRATIONSKIRCHEN IN
DEUTSCHLAND

Bianca Dümling, Migrationskirchen
in Deutschland – Orte der Inte-
gration. Verlag Otto Lembeck,
Frankfurt a.M. 2011. 316 Sei-
ten. EUR 28,– (zu beziehen über
Evangelische Verlagsanstalt Leip-
zig).
Die diakoniewissenschaftliche

Dissertation von Bianca Dümling
zum Thema Migrationskirchen und

Integration stellt eine engagierte
und differenzierte Analyse der Inte-
grationspotentiale und -hemmnisse
dar, die sich für Christen und Chris-
tinnen mit Migrationshintergrund in
ihren Gemeinden in Deutschland er-
geben. Dabei wird sowohl umfas-
send der soziologische, rechtliche
und integrationspolitische Hinter-
grund erfasst, als auch aus empiri-
schen Befragungen und Beobachtun-
gen die Eigenwahrnehmung von
Mitgliedern aus Migrationskirchen
dargestellt. All dies wird zudem in
Beziehung zur Aufgabe interkultu-
reller Ökumene in Beziehung von
evangelischen Landeskirchen zu Mi-
grationskirchen gestellt. In der Sum -
me ergibt sich so ein sehr klares und
hilfreiches Bild der Situation, Mög-
lichkeiten und Herausforderungen,
denen sich Mi grations kirchen in
Deutschland gegenübersehen, wenn
es um Integration und ökumenische
Beziehungen geht.

Ihr Thema bearbeitet D. in 5
großen Kapiteln, die alle sehr klar
und strukturiert geschrieben sind.
Zu Beginn stellt D. in Kapitel 1 (Inte-
gration, Migrantenselbstorganisation
und interkulturelle Ökumene) die
Forschungsgrundlagen dar. Aus der
Analyse der integrationspolitischen, 
-rechtlichen und -soziologischen
Rahmenbedingungen sowie der be-
sonderen Potentiale und Risiken bei
Mig-rantenselbstorganisationen –
wozu auch die Migrationskir chen
zählen – für den Integrationsprozess
ergeben sich ebenso wie aus der Be-
griffsbestimmung der interkul turel-



117 len ÖOkumene die Analyseraster, menbedingungen der E yistenz VOT
ler enen die ausgewählten Migrati- Migrationskirchen In der 2)
Onskirchen In Kapitel dargeste AaDEel wird konsequent die Wahr-
und die geführten Interviews e_ nehmung VOT Seliten der Migran-
wertel werden /ZUVOTr bletet Kapitel tinnen 1n den Mittelpunkt der Dar-

(Integrationsparadigma und Me stellung erückt. 1e$ Ist Iur alle,
dische Keflexionen Oöch eine sehr die 1M Kontakt mi1t Migrationsge-
diflferenzierte Darstellung IOr meinden arbeiten, 1n nicht
schungsmethodischer und ethischer terschätzender Vorteil, da diese

Stimmen nicht iImMmer In dieserFragen, die die (Grundprinzipien hbei
der Datenerhebun und -darstellung Klarheit sehört werden Diese dop
herleiten und euilc machen Das pelte Konzentration Mac D.s
vierte Kapitel Interkulturelle Oku beit eINem lange erwarteien
LHEeTNE und Integration) beleuchtet Hilismittel, Tüur alle, die sich mi1t MI
dann wieder 11 uUumTfassenden /ZuUu ogrationskirchen beschäftigen wol
sammenhang die OÖkumenischen Be len
ziehungen zwischen Landeskirchen TMUSC könnte AUS Okumen\1-
und Migrationskirchen 11 1cC aul SCHer 1C angefragt werden, b
ihre potentielle und reale Integrati- das NOrmatıve Oodell der „interkul-
onslistung. €1 dienen die urellen ÖOkumene“ und SEINE
Kirchen als Keferenzrahmen, weil eitung AUS e1ner biblischen 1 heolo
S1e die hegemoniale FOorm evangeli- D1e, die sich VOT historisch
ScCher Kirchlichkeit 1n der dar- kritischer Forschung abgrenzt,
tellen und VON 1nrem Integrations- WIEe die Erkenntnisse AUS Okumen\1-
verhalten auch das der restlichen SscChHen Dialogen gegenüber den 1N-
Gesellschaft abhängen dürite Im 108 terkulturellen Lernerfahrungen 1n
schließkenden Kapitel (Herausf{or- Kirchengemeinden VOT Ort ahwefr-
erungen und Perspektiven] verlässt LeL, die des theologischen Po.

die primar deskriptive ene und entials erschließt, welches möglich
Tormuliert die sich AUS den analyti- gEeWESENN ware Insbesondere 1M
Sschen Ergebnissen aufdrängenden 1C aufT die biblischen Erwägun-
CNFNıLie TUr Mig-rationsgemeinden gEeN e1Ne historisch 1lieren.
und Landeskirchen zierte 1C aufT die verschiedenen

Die eindeutige Stärke dieser Aspekte VOT Verschiedenheit und
beit jeg 1n ihrer doppelten KOon Konflikt mögliche Beispiele Tüur VOT-
zentration 1) Integration wird ler handene Strategien und Grenzen
SOzlologisch, rechtlich und 2010 der „Einheit In Verschiedenheit“
SISC edacht und ONkreien Rahmen der Irühchristlichen GE
eispie VOT Migrationsgemeinden meinden auiTwelsen können Ehenso
analysiert. Dadurch wird die e1 Ollten die verschiedenen 1aloger-

eiInem Kompendium Iur die Rah fahrungen a111 internationaler ene

1/2012

112

ÖR 61 (1/2012)

len Ökumene die Analyseraster, un-
ter denen die ausgewählten Migrati-
onskirchen in Kapitel 3 dargestellt
und die geführten Interviews ausge-
wertet werden. Zuvor bietet Kapitel
2 (Integrationsparadigma und metho-
dische Reflexionen) noch eine sehr
differenzierte Darstellung for-
schungsmethodischer und -ethischer
Fragen, die die Grundprinzipien bei
der Datenerhebung und -darstellung
herleiten und deutlich machen. Das
vierte Kapitel (Interkulturelle Öku-
mene und Integration) beleuchtet
dann wieder im umfassenden Zu-
sammenhang die ökumenischen Be-
ziehungen zwischen Landeskirchen
und Migrationskirchen im Blick auf
ihre potentielle und reale Integrati-
onslistung. Dabei dienen die EKD-
Kirchen als Referenzrahmen, weil
sie die hegemoniale Form evangeli-
scher Kirchlichkeit in der BRD dar-
stellen und von ihrem Integrations-
verhalten auch das der restlichen
Gesellschaft abhängen dürfte. Im ab-
schließenden Kapitel 5 (Herausfor-
derungen und Perspektiven) verlässt
D. die primär deskriptive Ebene und
formuliert die sich aus den analyti-
schen Ergebnissen aufdrängenden
Schritte für Mig-rationsgemeinden
und Landeskirchen.

Die eindeutige Stärke dieser Ar-
beit liegt in ihrer doppelten Kon-
zentration: 1) Integration wird hier
soziologisch, rechtlich und theolo-
gisch bedacht und am konkreten
Beispiel von Migrationsgemeinden
analysiert. Dadurch wird die Arbeit
zu einem Kompendium für die Rah-

menbedingungen der Existenz von
Migrationskirchen in der BRD. 2)
Dabei wird konsequent die Wahr-
nehmung von Seiten der Migran-
tinnen in den Mittelpunkt der Dar-
stellung gerückt. Dies ist für alle,
die im Kontakt mit Migrationsge-
meinden arbeiten, ein nicht zu un-
terschätzender Vorteil, da diese
Stimmen nicht immer in dieser
Klarheit gehört werden. Diese dop-
pelte Konzentration macht D.s Ar-
beit zu einem lange erwarteten
Hilfsmittel, für alle, die sich mit Mi-
grationskirchen beschäftigen wol-
len.

Kritisch könnte aus ökumeni-
scher Sicht angefragt werden, ob
das normative Modell der „interkul-
turellen Ökumene“ und seine Ab-
leitung aus einer biblischen Theolo-
gie, die sich von historisch-
kri tischer Forschung abgrenzt, so-
wie die Erkenntnisse aus ökumeni-
schen Dialogen gegenüber den in-
terkulturellen Lernerfahrungen in
Kirchengemeinden vor Ort abwer-
tet, die Fülle des theologischen Po-
tentials erschließt, welches möglich
gewesen wäre. Insbesondere im
Blick auf die biblischen Erwägun-
gen hätte eine historisch differen-
zierte Sicht auf die verschiedenen
Aspekte von Verschiedenheit und
Konflikt mögliche Beispiele für vor-
handene Strategien und Grenzen
der „Einheit in Verschiedenheit“ im
Rahmen der frühchristlichen Ge-
meinden aufweisen können. Ebenso
sollten die verschiedenen Dialoger-
fahrungen auf internationaler Ebene



als eigenwertige Lernerfahrungen 1N- Kann miıt dieser Fremdheit produk- 173
terkultureller ÖOkumene SEeNULZL LV uUuMgeSahllgeEN werden? Wie kön
werden, auch WEl S1E ehben nicht NelN und Oran Tüur die einzel-
1M Lernort (G(emeinde stattgefunden NelN IY1sten und Muslime WIEe
aben Andererseits Ist die ler VOT- auch Iur ihre Glaubensgemeinschaf-
Iindliche Argumentation wiederum tien elevant werden? Inwielfern

können und Oran ber die1n em Maße anschlussfähig Iur
die verschiedenen Migrationskir- Glaubensgemeinschaften hIiNAaus Tüur
chen, die 1M Mittelpunkt der e1 ge  W:  1ge Diskurse aNSCNIUSSTA:
stehen und VOT er auch 1n in hig werden? Antworten seizen her
Te  = besonderen Charakter er meneutische Zugänge VOTaus Ge
end Weiterhin e1nNe Erhe rade auch 1n christlich-islamischen
bung den OÖkumenischen lalogen ruc die Auslegung der
Partnern der befragten (‚emeinden Schriften regelmäßig als Schlüssel
erlaubt, die landeskirchlichen Reak- rage 1INSs Zentrum
t1onen und Herausforderungen kon Das „1heologische OTrum T1IS
eier enen- NnET, als dies X tentum slam  &b seht diesen Fragen
chleht. nach, vertieft SIE und entwirit LO

In der umme stellt die e1 sungsperspektiven. Die orträge
eıInNnen unverzichtbaren Beitrag ZUr der konsequent dialogisch angeleg-
Kooperation miıt fremdsprachigen ten Fachtagung sind 1n dem vorlie-
(emeinden 1n Deutschland dar und genden Buch dokumentiert. Aass

sıch Muslime und YIsten In ihrererinner die evangelischen es
kırchen eıInNnen bislang Och nicht Vielstimmigkeit geme1insam den
sgenügen umgesetztien Beitrag ZUr hermeneutischen Fragen stellen, 1st

bemerkenswert.Integration.
Oren SINUS „Ausgangspun. A ans]örg

Schmid und Bülent Car In der EFIin:

INTERRELIGIOÖSER führung, „1st NIC die jJeweilige ()[-
fenbarungstheologie, Ondern die Re

ansjJörg Schmid, Andreas Renz, zeptionssituation der lexte ler
Bülent Ucar (Hg.), „Nahe 1st lindet kein Vergleich der
dir das Wort &i Schriftausle Offenbarungskonzepte Ondern
gulg 1n Christentum und siam der Rezeptionsvorgänge. ITrotz des
Verlag Friedrich Pustet, Regens- unterschiedlichen dogmatischen Stel
burg 201 217 Seiten Kt EUR lenwerts VOoN und Ooran linden
19,90 sich eweils vergleic  are ermeneuU-
Tem: erscheinen die und tische Ausgangsbedingungen TÜr die

der Oran vielen enschen, insbe- Rezeptionals eigenwertige Lernerfahrungen in-  Kann mit dieser Fremdheit produk-  113  terkultureller  Ökumene  genutzt  tiv umgegangen werden? Wie kön-  werden, auch wenn sie eben nicht  nen Bibel und Koran für die einzel-  im Lernort Gemeinde stattgefunden  nen Christen und Muslime wie  haben. Andererseits ist die hier vor-  auch für ihre Glaubensgemeinschaf-  findliche Argumentation wiederum  ten relevant werden?  Inwiefern  können Bibel und Koran über die  in hohem Maße anschlussfähig für  die verschiedenen Migrationskir-  Glaubensgemeinschaften hinaus für  chen, die im Mittelpunkt der Arbeit  gegenwärtige Diskurse anschlussfä-  stehen und von daher auch in ih-  hig werden? Antworten setzen her-  rem besonderen Charakter erhel-  meneutische Zugänge voraus. Ge-  lend. Weiterhin hätte eine Erhe-  rade auch in christlich-islamischen  bung unter den Ökumenischen  Dialogen rückt die Auslegung der  Partnern der befragten Gemeinden  Schriften regelmäßig als Schlüssel-  erlaubt, die landeskirchlichen Reak-  frage ins Zentrum.  tionen und Herausforderungen kon-  Das „Theologische Forum Chris-  kreter zu benen- nen, als dies so ge-  tentum — Islam“ geht diesen Fragen  schieht.  nach, vertieft sie und entwirft Lö-  In der Summe stellt die Arbeit  sungsperspektiven.  Die Vorträge  einen unverzichtbaren Beitrag zur  der konsequent dialogisch angeleg-  Kooperation mit fremdsprachigen  ten Fachtagung sind in dem vorlie-  Gemeinden in Deutschland dar und  genden Buch dokumentiert. Dass  sich Muslime und Christen in ihrer  erinnert die evangelischen Landes-  kirchen an einen bislang noch nicht  Vielstimmigkeit gemeinsam den  genügend umgesetzten Beitrag zur  hermeneutischen Fragen stellen, ist  bemerkenswert.  Integration.  Sören Asmus  „Ausgangspunkt“,  so Hansjörg  Schmid und Bülent Ucar in der Ein-  INTERRELIGIÖSER DIALOG  führung, „ist nicht die jeweilige Of-  fenbarungstheologie, sondern die Re-  Hansjörg Schmid, Andreas Renz,  zeptionssituation der Texte  .. Hier  Bülent Ucar (Hg.), „Nahe ist  findet  kein  Vergleich  der  dir das Wort ...“ Schriftausle-  Offenbarungskonzepte statt, sondern  gung in Christentum und Islam.  der Rezeptionsvorgänge. Trotz des  Verlag Friedrich Pustet, Regens-  unterschiedlichen dogmatischen Stel-  burg 2010. 277 Seiten. Kt. EUR  lenwerts von Bibel und Koran finden  19,90.  sich jeweils vergleichbare hermeneu-  Fremd erscheinen die Bibel und  tische Ausgangsbedingungen für die  der Koran vielen Menschen, insbe-  Rezeption ... Diese Distanz zwischen  sondere die Sprache und die Kon-  Geschichtlichkeit und aktuellem Le-  texte, in denen sie entstanden sind.  bensbezug zu überbrücken, ist Auf-  ÖR 61 (1/2012)1eSse Distanz zwischen
Ondere die Sprache und die KOon (‚eschic  ichkeit und aktuellem Le
X  » In enen S1E entstanden sind bensbezug überbrücken, Ist Auf:
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als eigenwertige Lernerfahrungen in-
terkultureller Ökumene genutzt
werden, auch wenn sie eben nicht
im Lernort Gemeinde stattgefunden
haben. Andererseits ist die hier vor-
findliche Argumentation wiederum
in hohem Maße anschlussfähig für
die verschiedenen Migrationskir-
chen, die im Mittelpunkt der Arbeit
stehen und von daher auch in ih-
rem besonderen Charakter erhel-
lend. Weiterhin hätte eine Erhe-
bung unter den ökumenischen
Partnern der befragten Gemeinden
erlaubt, die landeskirchlichen Reak-
tionen und Herausforderungen kon-
kreter zu benen- nen, als dies so ge-
schieht.

In der Summe stellt die Arbeit
einen unverzichtbaren Beitrag zur
Kooperation mit fremdsprachigen
Gemeinden in Deutschland dar und
erinnert die evangelischen Landes-
kirchen an einen bislang noch nicht
genügend umgesetzten Beitrag zur
Integration.

Sören Asmus

INTERRELIGIÖSER DIALOG

Hansjörg Schmid, Andreas Renz,
Bülent Ucar (Hg.), „Nahe ist
dir das Wort …“ Schriftausle-
gung in Christentum und Islam.
Verlag Friedrich Pustet, Regens-
burg 2010. 277 Seiten. Kt. EUR
19,90.
Fremd erscheinen die Bibel und

der Koran vielen Menschen, insbe-
sondere die Sprache und die Kon-
texte, in denen sie entstanden sind.

Kann mit dieser Fremdheit produk-
tiv umgegangen werden? Wie kön-
nen Bibel und Koran für die einzel-
nen Christen und Muslime wie
auch für ihre Glaubensgemeinschaf-
ten relevant werden? Inwiefern
können Bibel und Koran über die
Glaubensgemeinschaften hinaus für
gegenwärtige Diskurse anschlussfä-
hig werden? Antworten setzen her-
meneutische Zugänge voraus. Ge-
rade auch in christlich-islamischen
Dialogen rückt die Auslegung der
Schriften regelmäßig als Schlüssel-
frage ins Zentrum. 

Das „Theologische Forum Chris-
tentum – Islam“ geht diesen Fragen
nach, vertieft sie und entwirft Lö-
sungsperspektiven. Die Vorträge
der konsequent dialogisch angeleg-
ten Fachtagung sind in dem vorlie-
genden Buch dokumentiert. Dass
sich Muslime und Christen in ihrer
Vielstimmigkeit gemeinsam den
hermeneutischen Fragen stellen, ist
bemerkenswert. 

„Ausgangspunkt“, so Hansjörg
Schmid und Bülent Ucar in der Ein-
führung, „ist nicht die jeweilige Of-
fenbarungstheologie, sondern die Re-
zeptionssituation der Texte … Hier
findet kein Vergleich der 
Offenbarungskonzepte statt, sondern
der Rezeptionsvorgänge. Trotz des
unterschiedlichen dogmatischen Stel-
lenwerts von Bibel und Koran finden
sich jeweils vergleichbare hermeneu-
tische Ausgangsbedingungen für die
Rezeption … Diese Distanz zwischen
Geschichtlichkeit und aktuellem Le-
bensbezug zu überbrücken, ist Auf-


